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Gott schreibt Geschichte

DDie Geschichte  
hinter der Geschichte 
Adolf Harnack (1851 – 1930) war einer 
der herausragendsten Gelehrten seiner 
Zeit und Lehrer von Karl Barth, dem be -
rühmten Theologen aus dem 20. Jahr -
hundert. Seine Arbeit Mission and Ex -
pansion of Christianity [dt: Die Mission 
und Ausbreitung des Christentums] von 
1905 wird als die konkreteste historische 
Beschreibung der spirituellen Kraft des 
frühen Glaubens bezeichnet, die je ver-
öffentlicht wurde.  
Harnack war in der Lage, klar und deut -
lich die historischen Bedingungen zu 
vermitteln, welche die Welt des ersten 
Jahrhunderts auf die Verbreitung des 
christlichen Evangeliums vorbereiteten. 
Diese nahmen in einem winzigen Ort in 
Judäa ihren Anfang. Es gelang ihm, 
das Gefühl für die göttliche Gunst der 
Stunde hinsichtlich des Erscheinens 
des jüdischen Messias und christlichen 
Herrn einzufangen, was der Apostel 
Paulus mit den Worten „als die Zeit 
erfüllt war“ (Gal 4,4) umschrieb.  
Andere Kirchenhistoriker nahmen Be zug 
auf Harnacks klare, für Schüler bestens 
geeignete Vortragsweise. Nachfolgend 
eine Wiedergabe der von Harnack auf-
gezeigten Hintergründe, die er als gött-
liche Vorsehung sich vollziehend in der 
Geschichte erkannte:   
1.Die Einheitlichkeit von Sprache 

und Anschauungen. William Barc -
lay schrieb: „ Ließ man einen Mann 
von Großbritannien westwärts über 
Spanien bis an die Grenzen Klein -
asiens im Osten reisen; wohin er auch 
ging, er befand sich stets im Römi -
schen Reich. Es gab keine Grenzen; 
man benötigte keine Reisepässe ... 
Es gab nur eine Welt. Kein Mensch 

hätte das Römische Reich verlassen 
können, wenn man es versucht hät -
te“ (Barclay, Ambassador for Christ 
[dt: Botschafter für Christus], Seite 
32-33). Das Evangelium hatte „ freie 
Fahrt“ (2. Thess 3,1). 

2.Internationales Reisen war noch 
nie so einfach. Es heißt immer noch 
„Alle Straßen führen nach Rom“ und 
es schien, sie seien für die Ewigkeit 
gebaut worden. Einige gibt es bis 
heute. Auch die Seewege waren si -
cher. Weniger als hundert Jahre zu -
vor waren Räuber und Piraten auf Be -
fehl Roms vernichtet worden. Pau lus 
und die frühe Kirche benutzten diese 
Wege und Straßen. Lukas, sein Ge -
fährte, beschrieb in Apostelge schich -
te 27 eine mühevolle Seereise und 
den Empfang durch die Christen auf 
der Via Appia (Apg 28,15). 

3.Es herrschte Frieden im Rö mi schen 
Reich. Gut bekannt ist der Ausdruck 
„Pax Romana“ – der römische Frie den. 
Das machte es viel einfacher, die 
Botschaft über die großen Ereig nis se, 
die in Bethlehem, auf Golgatha und 
zu Pfingsten in Jerusalem stattfanden, 
über große Entfernungen zu verbrei-
ten, ja sogar über die Grenzen des 
Römischen Reiches hinaus.  

4.Dies alles führte zu dem, was Har nack 
„Die praktische und theoretische 
Überzeugung von der wesentli-
chen Einheit des Menschen ge -
schlechts“ nannte. Die Römer hatten 
die Vorzüge des römischen Bür ger -
rechtes auf einen Großteil des Rei -
ches ausgedehnt und Paulus konnte 
diese Trumpfkarte mehr als einmal 
ausspielen (Apg 25,11). Die Nach richt 
von „der Einheit in Christus“ (Gal 
3,28) war somit leichter vermittelbar.  

5.Es entstand ein Sinn für die angebo-
rene Gleichheit von Männern und 
Frauen. Nach Plato verbreitete sich 
der Stoizismus, eine populäre römi-
sche Philosophie, die von Führern wie 
Cicero und anderen vertreten wurde 
(Apg 17,18). Diese lehrte – trotz vie-
ler Irrtümer –, dass es in allen Men -
schen einen göttlichen Funken 
gibt, den man ansprechen konnte, 
woraus sich ergab, dass mehr exis-
tiert als die physische Welt. Ins ge -
samt wurden Frauen und Sklaven 
trotz der Grausamkeit in jener Zeit 
immer mehr geschätzt. Eine der frü-
hen Nachfolgerinnen war eine gläu-
bige jüdische Frau, die ein eigenes 
Geschäft betrieb (Apg 16,14). Die be -
freiende Botschaft von Christus, der 
Frauen als seine besten Nach fol -
ger einsetzte (Mk 14,3-9), passt zu 
dieser sich ausbreitenden Geis tes -
hal tung. Missionare wie Paulus nutz-
ten diese revolutionären sozialen 
Ideen als Brücken zu „dem Gott, der 
die Welt gemacht hat und alles, was 
darin ist“ (Apg 17,24).  

6.In den Seelen von Männern und 
Frauen brannte ein Hunger nach 
Er lösung. Die Ansichten von Plato 
und Sokrates hatten den Glauben an 
das alte System von Göttern und 
Göttinnen untergraben – Zeus schleu -
derte Blitze und schwängerte junge 
Mädchen. Im völligen Gegen satz 
hierzu hatten wissenschaftliche Fort -
schritte, die in Alexandria gemacht 
wurden, mit Archimedes, Euklid und 
Eastosthenes ihre beste Zeit hinter 
sich gelassen. Selbst bei den techno-
logischen Fortschritten jener Zeit ge -
riet die wissenschaftliche Kreativität 
in eine Sackgasse. In der Zeit als 
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Er hat die Kontrolle über die Geschichte und unser eigenes Leben

Jesus und Paulus lebten, erwies sich 
die „Sorge um die Seele“ immer 
mehr als ein Weg, die unergründli-
chen Probleme einer grausamen und 
irrationalen Welt anzusprechen. Das 
Christentum war bereit, diesem Be -
dürfnis und allen anderen zuzuwen-
den (Joh 7,37-39). Doch es gab auch 
Gegnerschaft.  

7.Die östlichen Mysterienkulte, die 
ins Römische Reich strömten, bein-
halteten viel falsche Spekulationen, 
aber auch die Absicht, dass Re li gion 
eine Person verändern sollte. Der 
beliebteste Kult in der römischen 
Armee war die Taufe in einer Grube 
mit dem Blut, das aus einem ausge-
weideten Stier austrat, der kopfüber 
auf ein Gitter gespannt war. Die 
christliche Taufe nach dem Beispiel 
Jesu konnte dieses Verlangen nach 
einem Neuanfang ohne die abscheu-
lichen Begleitumstände befriedigen 
(Mt 3,13-17). Es ist dieser letzte 
Punkt über die inneren Umstände und 
Nöte, die tief im Inneren der Men -
schen zerrten, der die Zu sam men -
fassung Harnacks so beeindruckend 
macht. Er schrieb dazu: „Seele, Gott, 
Erkenntnis, Entsühnung, Askese, Er -
lösung, ewiges Leben [...]: das sind 
die erhabenen Gedanken, die leben-
dig und eine Macht waren“ (Har nack, 
Seite 33).  

 
Anhang: Gott schreibt Geschichte 
„Es begab sich aber zu der Zeit“, so 
die wohlgesetzten Worte der Luther-

Übersetzung, dass ein Gebot von dem 
Kaiser Augustus ausging, dass alle 
Welt geschätzt würde. Der Kaiser 
dachte, er hätte die Macht, aber er 
hatte sie nicht wirklich. Wie so viele 
Welteroberer, betete er seinen eigenen 
Ruhm an. Sie sind nicht selten ein 
Werkzeug in den Händen des großen 
Gottes (Jes 10,12, Spr 21,1).  
Durch das Aufzählen der grundlegen-
den Ereignisse ist leicht zu erkennen, 
wie sehr Gott die Kontrolle über diesen 
Abschnitt der Weltgeschichte ausge-
übt hat. 
� Jesus musste in Bethlehem geboren 

werden, daher erließt ein römischer 
Kaiser ein Steuergesetz (Mi 5,1). 

� Es war prophezeit worden, dass Nicht -
 juden ihn nach seiner Geburt aufsu-
chen und ihm die Ehre erweisen wür-
den (Ps 72,10). Ein Stern war im Os ten 
des Römischen Reiches er schie nen, 
was die Weisen veranlasste, „dem 
Stern dort droben“ zu folgen, der sie 
ins „Westland“ führte (Mt 2,2). Es 
war prophezeit worden, dass der 
Messias der Juden ein Zeichen der 
Hoffnung für alle Völker sein würde 
(Jes 49,6).  

� Der Messias würde wie das Volk 
Israel aus Ägypten gerufen und so 
flohen Jesu Eltern dorthin, um ihn 
vor dem mörderischen König in Si -
cher heit zu bringen, der alle Klein kin -
der töten ließ (Mt 2,13-15). 

� Sein Kommen als Messias machte 
seine Geburt nach physischen Maß -
stäben außergewöhnlich und wurde 

begleitet durch übernatürliche Ein -
griffe, von denen einer von Christen 
als Jungfrauengeburt bezeichnet 
wird (Jes 7,14).  

� Das Auftreten des Messias würde 
umstritten sein und viel Feind se lig -
keit von seinem Volk auf sich ziehen. 
Er würde der Stein sein, den die Bau -
leute verwerfen (Ps 118,22). Der 
König seines Heimatlandes Judäa 
versuchte, ihn in den ersten Jahren 
nach seiner Geburt zu töten (Mt 2,16). 

� Das Baby in Bethlehem kam unter 
bescheidenen Verhältnissen unter 
einfachen Menschen vom Lande auf 
die Welt. Sein Kommen sollte eine 
besonders gute Nachricht für die 
Armen sein, die Ausgeschlossenen, 
die Geringen, die Verlorenen, die Ge -
ringsten (Jes 57,15). Daher wurde 
Jesus als Heiland zuerst den Hirten 
bei den Schafhürden verkündet, Män -
nern, die von den religiösen Auto ri tä -
ten in Jerusalem als unrein betrach-
tet wurden (Lk 2,8-20).  

 
Alles in allem ist es eine großartige 
Ge schichte. Die Ereignisse beim ersten 
Kommen Jesu bieten ermutigende Be -
weise dafür, dass Gott die Kontrolle 
über die Geschichte und unser eigenes 
Leben ausübt. „Gott schreibt Ge schich -
te“, hat jemand gesagt. Das ist eine 
gute Nachricht zu jeder Zeit des Jah -
res.                                                       �

Spenden 
Die Arbeit unserer Kirche wird hauptsächlich durch freiwillige Spen den ihrer Mitglieder und Leser 
/ Freunde finanziert. Diese Spenden ermöglichen es uns, den Auftrag Jesu – die Verkündigung 
des Evan ge liums, die Zurüstung und Betreuung der Kirchen mit glie der sowie die Unterstützung 
von Hilfsbedürftigen – auszuführen. Ihre Un ter stüt zung hilft uns, die Zeitschrift Nachfolge wei-
terhin her aus zu ge ben und sie auch neuen Lesern anzubieten. Unsere Bank ver bin dun gen finden 
Sie auf Seite 10. 
Spendenbestätigungen: Die Stiftung Weltweite Kirche Gottes in Deutsch land, St.-Nr. 40/671/ 
04947, ist durch Freistellungsbescheid des Finanzamts Simmern-Zell vom 14. September 2018 als 
eine gemeinnützige und mildtätige Zwecken dienende Organisation anerkannt. Eine Sammelzu -
wen dungsbe stätigung wird automatisch nach Ab lauf eines Ka len derjahrs erstellt und an die 
Spender versandt. In der Bundesrepublik Deutschland sind Spen den an gemeinnützige Kör per -
schaften seit dem 1. Januar 2007 bis zu 20 % des Ge samt  betrags der Ein künfte als Sonder -
ausgaben steuerabzugsfähig.

Über das Leben hinaus ... 
Gelegentlich werden wir gefragt, wie man die Arbeit der Welt wei ten Kirche Gottes (WKG) 

nachhaltig unterstützen könne, sei es zu Lebzeiten oder nach dem Ableben. Es ist möglich, die 

WKG in einem Testament (z.B. durch ein Ver mächtnis) zu bedenken. Testamente sind wichtig, um 

An  ge hörige auch für die ferne Zukunft abzusichern. Sie sind für Sie auch eine Möglichkeit, Ihre 

Werte und Ideale über den Tod hinaus zu fördern. Falls die finanzielle Un ter stüt zung der WKG bei 

der Verbreitung des Evangeliums Jesu Christi zu Ihren Wer ten gehört, würde uns das besonders 

freuen. Wir würden Ihnen dann auf Anforderung gerne weitere Informationen zum Thema „Über 

das Leben hinaus ... Ratgeber zu Testa men ten/Erbschaften“ zusenden. 

Da die Stiftung Weltweite Kirche Gottes als ge mein nüt zig anerkannt ist, sind Zuwendungen 

an sie aus Erb schaften steuer be freit.


